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Der Schulmeiſter Zuchterluch.

Die Scene iſt ein Baumplaiz im Dorfe,
im Hintergrunde Lehuchens Wohnung.



Erſter Auftritt.
Lehnchen

(die aus ihrem Hauſe kömmt.)

As
Llch! der Liebe Gluck empfinden,

Sinken an des Treuen Bruſt,
Hinzuſterben in Gefuhlen

Jſt der Menſchheit hochſte Luſt.

Gie beſtreut die Bahn mit Noſen,

Traufelt Wolluſt in den Schmerz.
Und die Ahndung kunft'ger Wonne

Tragſt du die, mein junges Herz?

Wo er nnn Hhleiben mag? Die Sonne
ſteht ſchon ſo hoch, und noch iſt er nicht bey mir

geweſen. Boſer Michel! Wenn du wußteſt,
wie das dein Lehnchen krankt, die nicht froh feyn

kann, wenn ſie dich nicht ſieht Ah! da kommt

was gelaufen er iiſt es ſelbſt kommt ge
rade hieher.

Zwep
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Zweiter Auftritt.
Michel. Lehnchen.

Michel.
(im vollen Lauf auf Lehnchens Haus ju)

Lehnchen. 13

Michel? ν ν“:Michel. Jue
Heyda!

 Lehnchen.
Nun, Blinder! ſiehſt Du mich nicht?

miichen rai n

Ahl biſt Du draußen, liebes Kind?
Puh, wie ich Felaufen bin.

NUud warum thuſt Du das?

JMichel. a Ill

J Weil weil Sieh! ich horte eben eine

Neuigkeit die uns beide angeht und da
wollt ich nicht, daß Du ſſie von einem An

dern erfahren ſollteſt, und drum lief ich

iſt mir doch aller Athem weg.

Lehn
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Lehnchen.
Siehſt Du, das kommt vom Laufen.

Wie Du dich erhitzt haſt. Cwiſcht ihm den Schweis ab)

Jns ·kunftige thu das nicht wieder, Dufkonn

teſt krank werden.

Michel.
Aber denke nur, Lehnchen, die Neuigkeit

o! Du wirſt fur Frenden deckenhoch ſpringen.

Lehnchen.
Mun, ſo erzhle nur

Michel.
Sieh, ich war nach unſerm Feld herausgegan

gen, um zu ſehen, wie das liebe Getraide ſteht.

Gottes Segen! Wenn die Erndte trocken iſt, ſo

werden unſre Scheuren zu klein ſeyn.. Jch gehe

drauf den Erlenbach entlang nach dem Wege zu.
Jch ſtand eben an dem kleinen Strich Gerſten—

land, freute mich uber den Segen, und pfiff

ein Stuckchen dazu, als der alte Jobſen von hin—

ten kam, mir auf die Schultern ſchlug, und ei—
nen guten Morgen bot. Jch machte gleich rechts

um, und ging mit' ihm dem Dorfe zu:. Er er—

zahlte



zahlte mir: daß er aus der Stadt komme, und

geſtern in der Schenke einen Unteroffizier getrof—

fen hatte, der ein Langes und Breites, haupt

ſachlich aber viel Gutes von mir geſprochen habe.

Lehnchen.
Jch dachte ſchon, Du hatteſt den Freybrief

bekommen.

Michel.
Freybrief, ſagſt Du? Je nun, wenn ich

ihn gleich noch nicht habe, ſo

Lehnchen.
Nun? Rede doch, rede

Michekn
Je nun, ſo werd ich ihn doch kriegen.

Lehnchen.
J

Wirſt ihn kriegen? Ach, lieber Michel!
iſts wahr? ganz gewiß?

Michel.
Ja, ja, liebes Lehnchen! Der Unterof—

fizier hat es an Jobſen geſagt.

4

Lehn
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Lehnchen.

Hat er? Aber wenn Dich Jobſen
nur nicht hat foppen wollen?

Michel.
Ach nein, Lehnchen! das thut er nicht, der

alte, gute, ehrliche Jobſen. Und was war
ihm auch damit gedient, mir eine vergebliche

Freude gemacht zu haben?

Lehnchen.
Wenn wirſt Du ihn aber kriegen?

Meichel.
Der Unteroffizier hat geſagt, daß er ſchon

ausgefertigt ſey, und daß, wenn ſie es bald

machten, ich ihn noch heute bekommen konnte.

Lehnchen.
Heute ſchon, Heute?

Michel,
Ja ja! Nicht wahr, Lehnchen, Du freuſt

Dich druber; denn in vier Wochen o liebes

Lehnchen! dann biſt Du mein Weib. Juchhe!

Lehn—
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Lehnchen.

Nun freylich, freue ich mich aber mein

Vetter im Hermsdorf hat der noch nicht ge—
antwortet? Wenn der nicht einwilligte

Michel.
Potz Stern! bald hatt' ich das Beſte vergeſ-

ſen mit dem Vetter iſt alles richtig. Von
dem hab ich geſtern ein Briefchen bekommen:

er iſt mit allem zufrieden. Wo hab ich ihn denn

hingeſteckt Cin allen Taſchen ſuchend) ich, hab

ihn wohl gar zu Hauſe gelaſſen nein ja

nein. ah. hier iſt er. Er hat mir ganz
kurz geſchrieben. Jch habe aber lange druber

buchſtabiren muſſen; denn der alte Schelm,
1w4uüſer Schulnieiſter, hat mich ſo ſchlecht Ge—

ſchriebenes leſen gelehrt. Hor nur! (Er lieſt et

was ſchwer.) u
»Mein lieber Michel Schwarz!

Jhr ſeyd ein fieißiger guter Burſche, und

»ich bin gar wohl zufrieden, daß ihr des.

»verſtorbenen Falks Lehnchen heyrathet.

»Macht
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Macht nur, daß ihr den Freybrief be
»kommt, fur die Hochzeit werde ich ſor

“gen. Luſtig genug ſolis hergehen. Grußet

Lehnchen von mir. Euer

2 Martin Kunz.“

Nun ſiehſt du? da war ja alles ins Rei

ne. So bald nur der Freybrief da iſt, ſetz ich
mich auf meinen Rappen, und hop, hop, zum

Vetter nach Hermsdorf, damit der gleich An—

ſtalten treffen kann. Aber Lehnchen, Du
biſt ja ſo ſtill?

Lehnehen.
Achi, Michel! ich weiß nicht, wie mir iſt
So viel Freude auf einmal. Noch vor kur

zem ſo viel Ungewißheit, und nun ſchon in vier

Wochen die Hochzeit

Michel.
Laß nur, das wird ſich alles geben.

Michel.



(Beſtes Mabchen! am Altare,

Michel.  Wo ich ew'ge Treue ſchwore,
 Echwindet jeder Zweifel Dir.

(Beſter Jungling! Deine Treue,
Lehnchen.  Die Du mir am Altar ſchworeſt,

Lolet ieden Zweifel mir.

ĩ

CFroh wird jede Stunde ſchwinden,

Michel. Die der Liebe heilig iſt.

Dank wird Dir mein Auge weinen,
Lehnchen.  Wenn Du ewig tren mir biſt.

4

Michel. (O, Geliebte!
L ewige Treue

Lehnchen. Ja, Geliebter!
Sichert ewig unſer Gluckk.

Beyde.
Liebe wird uns jeden Kummer,

Jede Erdeuslebensplage

Bald verwandeln in Entzgzucken,

Das uns ewig glucklich macht.

Lehn



Lehnuchen.
Dackommt der alte Klaus, ob wir uns mit

ihm einlaſſen?

Michel.
AZch dachte, wir gingen in Deinen Garten

in die kleine Laube. Was wir beide zu plaudern
haben, kann er doch nicht verſtehen.

Lehnchen.
Wie du willſt. Cdehen in Lehnchens Haus.)

4 iit: te
Dritter Auftritt.

Klaus.
Ja ja, Hans Klaus, ſo muß es ſeyn?

Was hilfts, ein Junggeſelle bleiben?

Noch beſſer, wie der Brandtewein,

ĩn Grhmeckts, ſagt die Welt, ſich zu beweiben.

Dann laß ich Bier und Brandtewein

Mir hinterm Ofen bringen;
4

„Und muß ich bey der Wiege ſingen,
Schmier ich die Kehle mir erſt ein.

Ja meiner Sichel! das iſt noch's Ge—
ſcheut'ſte, was ich angebe. Da werden die

Leute
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keute recht Maul und Maſe aufſperren

Cder Schulmeiſter kommt von, hinten darzud wenu ſie

horen, daß Hanns Klaus ein Brautigam iſt.

Soll mich doch wundern, 'ob ſie's auch wieder

fur'n Narrenſtreich von mir halten werden,

wie's ihre Mode iſt.

Vierter Auftritt.
Schulmeiſter. Klaus.

Schulmeiſter.
Cvon hinten). Jh bewahre Gott, da werden

ſich alle Eheleute im Dorfe freuen.
Klaus.

J der Henker! was will Er denn hier?

Schuimeiſter.
J

Nehm Er's nur nicht gleich die Queer 5 daß

ich Jhm in's Wort gefallen bin. Jch, wollte

Jhm ſo eine heimliche Freude von hinten
machen.

Klaus.
Das ware ſehr was Neues von Jhm.

Jch hatte mir wohl eher einen Rippenſtoß

von
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von Jhm vermuthet, wie eine heimliche

Freude.

Schulmeiſter.
1. Wie arg Er auch denkt von ſeinem Vor—

geſetzten.

Klaus.
J

Er ware mir ein hubſcher Vorgeſetzter.
Aber, was hat Er mich denn zu behorchen?

Schulmeiſter.
Was denn behorchen? Er ſchrie ja ſo laut,

daß ich Jhn ſchon auf dem Kirchhofe get

hort habe.
J

Klaus.
kug du und der Geyer! Jch komme erſt den

Kuigeublick her.

J EScchulmeiſter.
Nnn ja, laß Er's doch gut ſeyn. Jch be—
diente mich nur einer Hyperbel, um Jhm zu
erklaren, daß ich nicht zum Behorchen ausge—

gangen bin. Da thut Er aber klug daran,

daß Er in den heiligen Stand der Ehe treten

will.
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will. Da werden doch die jungen Ehemanne

nicht mehr ſo in Angſt ſeyn.

Klaus.
Heiliger Stand! X ſatvriſch) Ja, Er hat

Recht! Man hat der Beyſpiele, daß der Pan—
toffel den Segen dabey ſpricht. Oder iſt es

etwa darum ein heiliger Stand, weil Er da—

bey den Prieſter ums Opfergeld bemau—

ſen kann?

Schulmeiſter.
cchalb beſtüritz) Das wird Er mir doch nicht

beweiſen wollen?

e Klaus.Wolleus mit deni Mautel der Liebe zudek—

ken, wennech's auch bey des langen Martins.

Hochzeit geſehen hatte!
u

Schulmeiſter.
(ſich darauf nicht weiter eintaſſend) Nu! wo

hat Er ſich denn ein Schafchen auserleſen?

Klaus.
Daß ich heute noch in der Schenke mit

gehanſelt wurde.

Schul—
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Schulmeiſter.

Z bewahre! Jch will ja muckmauschen ſtille

ſeyn.

Klaus.
Geb Er mir die Hand darauf.

Schulmeiſter.
Topp! Nun, wer iſt ſie denn?

Klaus.
Jurgen Krums Schweſter.

Schulmeiſter.
JZ bewahre in allen Gnaden. Die iſt ja

blind auf einem Auge, und hinkt auf einem

Fuße. Wenn Er mir's nicht ſagenpwill; ſo
hatt Er mir nicht erſt die Hand drauf geben

ſollen. Nun! ſag Er doch recht.

c  Rlaus.Da druben das hubſche Lehnchen, wenn

Er's doch wiſſen muß. Aber wenn Er's weiter

ſagt, will ich's Jhm ſchon eintranken.

Schulmeiſter.
Er wird doch kein Narr ſeyn, und die hei—

rathen

B Klaus.
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KRlaus.
Sey Er nur kein großerer Narr, als ich

dann bin. Das Muadel ſitzt warm, und muß
einen Mann haben; ſonſt geht ihre Wirthſchaft

druber und drunter. Der Vater iſt ihr nun

ein Pgar Jahre todt, und auf die Erndte muß

ich ſchon mein eigen Getraide in ihre Scheur

fahren konnen.

Schulmeiſter.
Will ſie Jhn' denn aber auch?

Klaus.
Jch will mir 'n Bein abhacken laſſen, und

n Arm ZJazu, und ſie nimmt iich. Wenn ich

nur noch ein Stuck von Mann bin.

Schulmeiſter.
Sie wird nicht ſo manutoll ſeyn?

Klaus.
Und wenn ſie's auch um mich wurde, das

ware ich wohl noch werth. Aber, was habt

Er denn gegen mich aufzuweiſen, daß ſie mich

in der Tollheit nehmen mußte? Drey ſolche
Kerle, wie Er iſt, nehm ich doch noch auf mich.

Schul
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Schulmeiſter.

Aber in Anſehung der Gelehrſamkeit uber

ſeh ich Jhn doch wohl zehn- ja hundertmal.

Klaus.
Fur mich auch tauſendmal. Mit ſeiner Ge—

lehrſamkeit verlang ich mir nicht die Stiefeln

u putzen, ſo durr iſt ſie!
Schulmeiſter.

Na, na, nur ſachte damit! Was wollt
ich doch ſagen? Ja! Als ein guter Freund

rathe ich Jhm, nehm Er das Madchen uicht.
Er rennt 'unausbleiblich in ſein Verderben.

Klaus.
Das war ich doch neuſchierig, zu horen.

Schulmeiſter.
Jch wills Jhm durch alle Figuren der

Beredſamkeit, durch Chrien, durch Tropen,
Metaphern, Metonomien, Synecdochen, Jro—

nien, durch die Veranderung allerſechs Ca—

ſuum, durch die Climax, durch die Anadi—

ploſin, durch Hypotypoſie, durch den Pe—
riodum conſecutivam

Klaus.



20

Klaus. v

(Hat ſich die Ohren zugehalten, und im Kreiſe herum

gedreht.) Jſt Er fertig?

Schulmeiſter.

Conditionalem, compoſitam, ſimplicem,
durch Polyploton

Alaus.
Um Gottes willen, hor Er auf mit den ver

wunſchten Schweinſchneidereyen. Denkt Er
denn, daß ich Teufel im Leibe habe, die Er her—

ausbannen will?

Schulmeiſter.
Man ſieht doch, daß Er gar keine Schul—

kenntniß hat, ſonſt wurde Er wiſſen, daß dieſes
die hochſten Produkte des menſchüchen Verſtan—

des ſind.

Klaus. J

So geh Er doch, und werde Super'ndent
drauf. Jch muß jetzt zu Lehnchen gehn.

Schulmeiſter.
Hor Er doch! Vorhin, wie ich bey Jhm

vorbey ging, ſah ich ein Paar abgedankte

Huſaren
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Huſaren bey Jhm hinangehen. Vielleicht ſu

chen ſie Jhn.

Klaus.
Sackerlot! warum hat Er's mir nicht ehr

geſagt. Cuieht aus.)

Funfter Auftritt.
Schulmeiſter.

Hahaha! Lauf nur! Das heißt pre.
ſence d'esprit. Jch werde doch immer mehr

uberfuhrt, daß ich ein Genie bin. Jch weiß
ſelbſt noch nicht, wie ich auf den herrlichen Ge—

danken fiel, Jhm ſo eine Diverſion zu machen.

Die armen Huſaren! Wie kam nur mein Geiſt
durch die Aſſociation der Jdeen auf ſie? Das
war 'n Sprung, wie in Klopſtocks Meſſias der

Uriel durch die Sonne thut. Halt! Durch

eine tiefe Beobachtung meiner ſelbſt, finde
ich, daß mir die Huſaren einfielen, wie Er vom

eintranken, und drey auf ſich nehmen ſchwatzte.

Ja, die verzweifelten Kerls trankten mir's auch

ein, wie ſie mir eine falſche Quittung unter—

ſchrei
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ſchreiben ſollten. Zuchterluch! Zuchter
luch! du mußt doch der Welt zeigen, ſo eine

kuhne Gedankenverbindung hat wohl zu jetziger

Zeit kein Gelehrter.

Alle Welt wird bald bekennen,

Daß ich bin ein großer Mann.
Wird mich bald den Weiſen nennen,

Den nichts ubertreffen kann.

Jch kann gut raiſonniren;

Jdeen aſſociiren;

Weis Dinge zu erfinden,
Die Niemand kann ergrunden;

Treib Alles in die Enge
Durch meines Witzes Strenge

vw Kurz, man wird es bald erkennen,

Daß ich bin ein großer Mann.

Aber nun muß ich nur Lehnchen in die
Flucht jagen, wie mir mein Spiritus familiaris

heut fruh eingegeben hat. Der Donnerſtag!?

wenn ich nicht ſo ingenuos vorgebeugt hagte,

ſo hatte er das Jawort vielleicht ſchon weg.

Sechſter
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Sechſter Auftritt.
Michel. Schulmeiſter. t

Michel,(Komint aus Lehnchens Wohnung, doch ſo, daß es

der Schutmeiſter nicht gewahr wird, und geht-bey deniſel—

ben vorbey.)

Schulmeiſter.

(pathetiſch) Michel!

Michel.
crückt den SHSſtd Guten Morgen, Herr

ESchulmeiſter.

Schulmeiſter.
Jch heiße jetzt Ludimagiſter Zuckterlocu-

tius, mein Sohn. Jch hab's erſt geſtern im

Kruge vorgetragen, und Dein Vater hatte Dir's
doch ſagen ſoöllen, “daß die gnadige Herrſchaft

mir den Titel beygelegt hat, ſeit ich die Schul—

jungens lateiniſch buchſtabiren lehre.

Michel.
Nehm Er's nur nicht ubel. Mein Vater

hat mir zwar geſagt, daß Er einen andern Na—

men gekriegt hatte; er hat ihn aber nicht

behal
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behalten konnen. Er ſagte auch, ich ſollte ihn

bey Leibe nicht ſo heiſſen, wenn ich auch Sei—
nen Namen auswendig lernen konnte; denn

der gnadige Herr hatte Jhn nur aus Spaaß
ſo genannt.

Schulmeiſter.

Junge Dein Vat
Michel.

Herr Schulmei ich bin ſchon Knecht.

Schulmeiſter.

Dein Vater iſt ein Galgenſtrick, wenn er
mir meinen ſchwer und ſauer erworbenen Eh—

rentitul nicht geben will.

Michel.
Nu, nu, Herr Schulmagiſter! Jſts denn

wirklich Ernſt?

Schulmeiſter.
Ludimagiſter, nicht Schulmagiſter, heiß

ich, mein Sohn.

Michel.
Nu adies, Herr Luecimagiſter.

Schul—
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Schulmeiſter.

Woo willſt Du denn hin?

Michel.
Nach Hauſe.

Schulmeiſter.
Und wo kommſt Du her?

Michel.
Woo ich herkomme Von Lehnchen.

Schulmeiſter.
Junge! was machſt Du bey der.?

Michel.
wWas ich da thu, das fragt Er mich?

Frag Er doch nicht ſo wunderlich.

Ich nenn ſie Schatz und kuße ſie,
Und ſie erlaubt mir's ohne Muh:

Idcch frag ſie denn, ob ſie mich liebt,

Und ob kein Andrer ſie betrubt; J
Ob nicht ein alter Narr, wie Er,

Oft zu ihr auf die Freit kommt her?
IJch red' ihr von der Hochzeit vor,

Und ſinde bald geneigtes Ohr.

Das thu ich dort! Drum frag Er mich
Doch ferner nicht ſo wunderlich.

Schul—
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Schulmeiſter.

(Schlagt im Anfang die Hände über den Kopf zuſam

men, will ſich die Krauſe abreiſſfen, und kanns kaum er

warten, bis Michel fertig iſt, dann fährt er auf ihn wos.)

Du Wetterkerl! Hab ich ſo elne Schlange in

meinem Buſen erzogen? Der Vater  will mich

nicht Ludimagiſter Zuckterlocutius nennen,
und der Junge macht gar Pasquille auf mich.

Eurer ganzen Familie ſollte es gehen, wie der

Rotte Korah, die Jhr Euch an den Dienern

der Kirche vergreift. Wer hat Dich Boſewicht

zu allem Guten geleitet, wie ich? He? Wer

hat Dich buchſtabiren gelehrt? He? Wer hat

Dir den Catechismus eingebluut, wie ich?
He? Hab ich Dich nicht, wie Alexander ſei—

nem ſeligen Ludimagiſter Ariſtoteles noch in
der Erde nachruhmt, zum Menſchen gemacht,

da Dein Vater Dich nur zum Kalbe gemacht

hatte? Und ſagt mir der Junge unter die
Augen, daß er ſchon zum Madchen geht, und

Niſt kaum zwanzig Jahr alt, wo er noch nicht

einmal wiſſen ſollte, ob ihn der Storch auf

die
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die Welt gebracht hat, oder ob er im Teiche

iſt gefiſcht worden. Geh mir gleich aus den

Augen, Du Judas-WGeſichte.
Michel.

Cerſchrockenc J, lieber Herr Lucifer! ich

hab's ja nicht ſelbſt gemacht.

Schulmeiſter.
(oiftig) Vertheidige Dich nur noch!

Michel.
gZch hab's auf dem Jahrmarkte gekauft.

Schulmeiſter.

Jch tret Dich mit Fußen, wenn Du nicht
gleich gehſt. J

Michel.
Nu adies! Auf nuchternes Wiederſehen.

(geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Schulmeiſter.
Jſt doch Alles beſeſſen nach dem Madel.

Wart, du Grunſchnabel! Dir will ich ſie
wohl aus den Zahnen rucken! Und Klauſen

werd
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ich auch ſchon den Weg verrennen. l geht an

Lebnchens Haus und ruft) Lehnchen! Lehnchen!

Wenn nur Klaus nicht wiederkommt, bis ich

ihr Himmel und Holle vorgeſtellt habe.

Achter Auftritt.
Lehnchen. Schulmeiſter

Lehnchen.

Guten Morgen, Herr Zuchterluch! Jſt

Er'doch ſchon ſo fruh aufgeſtanden.

Schulmeiſter.

Ja, mein Liebes Kind! das macht die

Liebe.
Lehnchen.

Er wird doch nicht verliebt ſeyn. Er hats

uns ja immer in der Schule verboten.

Schulmeiſter.

Ey ja! Aber nicht die eheliche Liebe.
Die reine himmliſche, atheriſche Liebe, von der
ich entbrannt, durchgluht, quaſi auf Kohlen

gebraten bin.

Lehn—
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.Lehnchen.
J, Er ſieht ja aber doch noch immer ſo

hager und blaß aus, wie ſonſt.

Schulmeiſter.
Das macht quod amor curas habet, daß

die Liebe mehr Sotgen macht, wie eine friſch

gepuderte Perucke, daß man ſie nicht verſtoßt.

Aber weißt Du denn auch, mein Engelchen,
wen ich mir auserſehen habe?

iv

Lehnchen.

Es iſt ja das Erſte, was ich hore: wie
konnt ich's denn ſchon wiſſen?

Schulmeiſter.

Ja, ſieh nur wie war's, wenn Du
Frau Ludimagiſtra wurbeſt? Frau Schulmei—

ſterin?

Lehnchen.

Er denkt doch nicht ſchon an's Sterben,
oder wollen ſie Jhn gar abſetzen, daß ein

Junger herkame?

Schul—

4

J

l
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Schulmeiſter.

Bewahre der Himmel! Seny doch nicht
ſo ſtockdumm, mein Mauschen! Jch will Dich

ſelbſt heirathen. Jch hatt's wohl noch ſo ein
Weilchen anſtehen laſſen, Bir's zu ſagen:

aber, der Klaus ſchleicht mir ſo um den Brey,
und der Grunſchnabel, der Michel, und da

dacht ich, du mußt bey Zeiten kommen, da—
mit ſie dir nicht. ein Anderer wegkapert. Und

ſieh nur, ſo einen alten Saufbruder, wie der

Klaus iſt, wirſt Du doch aucht wollen, und

Micheln werden die Soldaten?auch bald in

die Mache kriegen.

Lehnchen.
ängſtuch] Micheln, die Soldateu?

Schulmeiſter.

Ja, ja, nicht anders; und will's Gott,
kommen ſie ihn noch heute holen.

Lehnchen.

Ach Herr, mein Gott! mein armer Michel!
Er ſoll ja den Freybrief bekommen, er hat

mir's ſo eben geſagt.

Schul—
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Schulmeiſter.

Papperlapapp! Freybrief hin, Freyvbrief
her! Du kannſt mir's auf's Wort glauben.

Es iſt Wahrheit, was ich ſage,
Und bedarf nicht mehr der Frage.

Drum, mein Taubchen, laß Dir rathen,

Weil ihn baldigſt die Soldaten
Fuhren zu der Krieger Ehr'

Denke mein doch ſein nicht mehr.

Lehnchen.

Nimmer werd' ich ihn vergeſſen?

Ewig, ewig denk ich ſein.

Schulmeiſter.
Kind! wer wird ſich ſo vergeſſen;

Lieber denke ewig mein.

Ja, ja, ſo iſt es Kind! Und nun bleibt
Dir Niemand ubrig, als ich.

Lehnchen.

Ach, wenn ich Micheln nicht kriege, mag

ich Jhn auch nicht. Lieber bleib ich Zeitlebens

ledig.

Schul—



Schulmeiſter.
Und wenn Michel auch nicht fortkame; ſo

hat mir heute Dein Vetter aus Hermdorf ge

ſchrieben, daß ich Dich entweder ſelbſt heira—

then, oder an jemand Anders verheirathen

ſoll, wenn Du jemals einen Pfennig von ihm

erben willſt. Und ich gebe Dir meinen
Fluch mit, wenn Du Micheln oder Klauſen
heiratheſt. Und der Fluch etnes frommen Leh—

rers uber ſein undankbares Schulkind, wird

nicht in die vier Winde verweht.

Lehnchen.
Ach nehm Er's mir nicht ubel, Herr Zuch

terluch! daß ich ihn da Lugen ſtrafen muß.

So eben hat mir Michel einen Brief vom
Vetter vorgeleſen, worin er von Herzen ſeine

Einwilligung gibt. Erj wird ſelbſt die Hoch—

zeit beſorgen, ſobald Michel den Freybrief hat.

Schulmeiſter.

lbey Seite). Verdammt! Michel hat
Dir den Freybrief vorgeleſen?

Lehn
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Lehnchen.

Ja, ja! Er hat ihn erſt geſtern Abend
bekommen.

Schulmeiſter.

Der Brief iſt bloße Erdichtung. Und
wenn Du's nicht glaubſt: ſo will ich den
meinigen gleich holen gehen, um Dich davon

zu uberzeugen. Bereite Dich nur indeß, das

Jawort zu geben. Jch bin gleich wieder hier;

denn ich werde auf den Fittigen der Liebe ge—

tragen. (geht ab.)

Neunter Auftritt.
Lehnchen.

Was iſt das? Der Brief an Micheln

ſollte falſch ſeyn? Der Vetter ſollte dem
Schulmeiſter die Herrſchaft uber meine Hand

anvertraut haben? und Michel dich ſollt
ich verlieren?

C Den
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Den Geliebten zu verlieren,

Der ſo innig mich begluckt,

Zu entſagen ſeiner Liebe:

Ach! das tragt mein Herze nicht.

Schmerz wurd' meine Tage kurzen,

Thranen meinen Schlummer ſtoren,

Und die ſuß gehoffte Zukunft

Freudenleer und. oöde ſeyn.

Den Geliebten zu verlieren 2c.

Aber ſicher hat das der Schulmeiſter nur

ſo angeſtellt. War' er's nur nicht geweſen,
damit ich's ihm recht hatte ſagen fonnen. So

ein alter Mann will mich mit ſich unglucklich
machen. Da kommt ja Klaus. Ob ich
mich ihm anvertraue? Jch will's thun.

Zehnter Auftritt.
Klaus. Lehncheen.

g

Klaus.
Wo iſt denn der Hollunke, der Schullum—

mel geblieben?

Lehn
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Lehnchen.

Was hat er Jhm den gethan, daß Er ſo
ſchimpft?

Klaus.
Sprengt mich der alte Narr im ganzen

Dorfe rum; ich denke ſchon, mein Bruder,

der Huſar, hat gewittert, daß ich Hochzeit
machen will, und kommt, mich dazu heimzu—

ſuchen.
Lehnchen.

Will Er denn auch Hochzeit machen?

Klaus.
Ja, mein Puppchen! Jch frage alle

Nachbarsleute, und keine Seele hat was ge—

ſehen. Jch war eben hier, um mit Dir zu

ſprechen, und da ſchickt er mich ſo von Hauſe
zu Hauſe zum Aprilnarren, um ſie zu ſuchen.

Lehnchen.
Wen denn? Vielleichtghab ich ſie geſehen?

Klaus.
Zwey Huſaren, ſagt er, waren zu mir ge—

gangen; 's iſt aber nicht wahr.

Lehn—
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Lehnchen.

Jch hab auch keinen geſehen, Aber, was

wollt Er denn vorher bey mir?

Klaus.
Ach, liebes Lehnchen!

Jch liebe Dich, mein Taubchen,

Du Zuckerpuppchen Du,

Und mögt Dich gern zum Weibchen,

Drum hab ich keine Ruh.

Es ſchwebt ein Bild von Dir
Mir alle Nachte fur.

Laß, Liebcheu! Dich erffehen,

Schlag ein und werde mein!

Sonſt muß ich ſchier vergehen

Fur lauter Liebespein.
O ſprach Dein Herz fur mich

Wie glucklich ware ich!

Lehnchen.
Jſt das Sein Euſt?

Klaus.
Nun beym Henker, Kind! ich wollte bey

einem
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einem ſo ernſthaften Dinge, als das Heirathen

iſt, um Alles nicht geſpaßt haben.

Lehnchen.

Und Er wollte mich alſo wirklich heira—
then, da Er doch weiß, daß ich Micheln liebe?

Klaus.
Ach Michel und immer Michel Das iſt

ja nur noch ein, Grunſchnabel, dem die Fe

dern noch um's Kinn ſitzen. Da ſieh mich

mal an: ſo einen hubſchen ſchwarzen Bart,

und ſo hubſch bey Leibe Gelt! ich gabe ei
nen beſſern Mann ab, als der aufgeſchwollte

Michel. Was denkſt Du dazu?

Lehnchen.
Jch denke, daß Er ſich beſſer zu meinem

Vater, als zu meinem Mann ſchickt.

Rlaus.

Wa was? Vater? Jch dachte gar

Großvater! Der Wetterkerl hat Dich ſo
verdlendet, daß Du gar nicht mehr Deine

Augen haſt.

Lehn



38

Lehnchen.
Aber, lieber Klaus! wenn ich Jhm nun

ſage, daß ich Micheln ſo ſehr liebe, daß ich

ohne ihn nicht leben kann: wird Er denn

noch darauf beſtehen?

Klaus.
Laß nur, Kind! wenn die Hochzeit erſt

vorbey iſt, dann wird ſich bas Alles geben,

und Du wirſt an Micheln nicht mehr denken.

Lehnchen.

Meynt Er! Aber hor Er einmal! Soll
ich Jhm nicht ein Liedchen ſingen?

KKlaus.
24Meinetwegen, wenn Du mir nur ver—

ſprichſt, nachher das Jawort zu geben.

Lehnchen.
Wir wollen ſehen.

Roschen war ein gutes Madchen

Und ihr Lukas liebte ſie.
Ganz bezaubert von der Liebe

Kußten ſie ſich ſpat und fruh.

Jedes
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Jebes dachte voll Entzucken

An den frohen Augenblick,

Wo des Prieſters frommer Segen
Ewig knupfte ihr Geſchick.

Mitten in dem frohen Taumel
Kam der alte Martin ſchlau,

Drang in Roschen und Verwandte,

Und bekam das Kind zur Frau.

Aber ach! der Liebe Sehnen
Tilgte dieſes Bundniß nicht.

Ewig glimmet treue Liebe,

Wenn auch Freyheit ihr gebricht.

Einſt am Abend, da der Alte
Jn der Schenke ſitzt und trinkt,

Kam zu Roschen hingeſchlichen

Lukas, dem die Liebe winkt.

Tief geruhrt durch ſeine Thranen,

Glaubt ſich Roschen pflichtenfrey.
Ach! der Schaferſtunde Tonen

Machte ſchlau zunmn

Nun, Klaus! was ſteht Er den
Gedanken da?

n ſo in

Klaus.
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Klaus.
Cder ſich die Stirne reite. Hm! wenn's mir

auch ſo ginge; das ware verdammt! Jch

gehe auch gerne in die Schenke. Und der

Michel brr! Sag, Lehnchen! Kanſt
Du von dem Wetterkerl nicht laſſen?

Lehnchen.
Lieber Klaus! wie oft ſoll ich Jhm denn

ſagen, daß ich Micheln uber Alles liebe, und
daß ich ihn nie vergeſſen kann. Und wenn Er

mich zwingen ſollte, Jhn zu nehmen: ſo ſtehe

ich fur nichts, daß es mir nicht wie Roschen

geht.
J

Klaus.
O weh! o weh! Nun wenn's nicht

anders iſt: ſo ſo magſt Du ihn nehmen.

Lehnchen.

Wirklich, wirklich, lieber Klaus?

Klaus.
Ja, ja! Ehe ich mir einen unnothigen

Staat an der Stirne ſchaffe, lieber da, da

haſt



41
haſt Du mein Wort (indem er ihr die Hand gibt)

Magſt ihn nehmen.

Lehnchen.

Tauſend, tauſend Dank. Aber, lieber
Klaus! nun hatte ich noch eine Bitte.

Klaus.
„Nun, Du kleine Wetterhexe! was gibt's

denn ſchon wieder Neues?

Lehnchen.

Der Schulmeiſter will mich auch heirathen,

und will mir ſeinen Fluch mitgeben, wenn ich

jemand anders nehme. Und denn ſagt er auch,
daß mein Vetter aus Herundor ihm geſchrie

ben habe, wenn ich den Schulmeiſter nicht
nahme, wollt er mich enterben.

KRKlaus.
Das hat der Schulmeiſter geſagt?

Lehnchen.

Ja! Und doch kann ich nicht glauben, daß

es wahr ſey; denn Michel hat mir eben emen

Brief gewieſen, worin der Vetter ſeine Cin—

willigung zu unſerer Heirath gibt.

Klaus.
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Klaus.
Nun, wenn das iſt, denn will ich Dich

ſchon aus ſeinen Klauen befreyen.

Lehnchen.

Will Er das wirklich thun?

Klaus.
Jan, ja! Wenn ich Dich nicht ſelbſt krie

ge: ſo ſoll Dich der noch weniger haben.
Da kommt der ſaubere Vogel eben hergehatſcht.

Verſteck Dich hier; Du magſt es ſelbſt anho

ren, wie ich mit ihm umſpringen werde. Jch
ierde thun, als wollt ich Dich ſelbſt freyen.

Lehnchen.
O thu Er doch Sein Beſtes. Er ſoll auch

einen Kuß dafur haben.

Klaus.
Na, Nal ich mag keinen; der alte Adam

konnte ſonſt wieder in mir rege werden.

Lehnchen..
Cverſteckt ſich.)

Eilft
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Eilfter Auſtritt.
Schulmeiſter. Klaus. Lehnchen Cverſtect.)

Schulmeiſter.

Nu, hat Er ſie gefunden?

Klaus.
Ruhm Er Sich nicht damit, daß Er mich

angefuhrt hat. So ein Gauner macht auch
wohl dem Klugſten etwas weis. Aber ich wer—

de Jhm ſchon wieder einmal einen Dienſt da—

gegen erweiſen.

Schulmeiſter.
Weiß Er auch ſchon, daß ich auf Freyers

Fußen gehe, daß ich mit dem Scheitel an die

Sterne ſtoße, wie Horazius ſagt, daß ich nach—
ſtens Hochzeit machen werde?

Klaus.
Weiß Er auch ſchon, daß daraus nichts

wird?

Schulmeiſter.
Wird ſich weiſen! Lehnchen iſt ſo gut, wie

meine Braut.

Klaus.
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Klaus. nerſt noch Paar Hafe zu

brechen geben; denn mir muß Er ſie erſt

abbalgen, ehe Er ſie nnter Seine Poſtillen
begraben will.

Schulmeiſter.
Jch hab Jhm ſchon geſagt, daß Er dabeh

in ſein Ungluck rennt; denn, ſieht Er, vov

wegen der gekronnten Haupter (mit Miene).

Wenn man ſo alt iſt, wie Er, ſo ſollte man

nicht mehr auf dergleichen Dinge denken.

Klaus.
Hahaha! J Du gZgjahriger Junggeſelle!

Freylich biſt Du noch nicht ſo alt, wie die
Patriarchen vor der Sundfluth, aber haſt doch

wohl ſchon meinen Namen in's Kirchbuch ge—

ſchrieben, wie ich getauft wurde.

Schulmeiſter.

Nein! Da war ich ja erſt funfzehn Jahr,
und noch nicht Ludimagitter.

Klaus.



45

Klaus.
Ja, da konnte, Er freylich noch nicht ſchret—

ben. Aber hor Er nur! was hat Er fur
Schwindeleyen mit dem Vetter vor?

Schulmeiſter.
Ja, der hat mir geſchrieben, daß

Klaus.
eug Er nur immer; ich will Jhm dafur

die Wahrheit, ſagen. Jch kenne Lehnchens

Vetter beſſer, wie Er, und Jhn wird er
nicht zum Bettelvogt uber Lehnchens Hand

ſetzen; und wenn Er's nicht glaubt, reit ich
morgen zu ihm, und bring's Jhm geſchriehen,

daß Er ein Gauner iſt.

Schulmeiſter.
Sey Er nur nicht gleich ſo heftig, und be—

geb Er Sich dergleichen Jnvectiven. Ich habe

mir nur rinen Spaß mit ihr machen wollen.

Klaus
Schoner Spaß, um'n Paar zu machen,

wie ein hundertjahriger Rabe mit einem Perl—

huhnchen.

e Schul—
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Schulmeiſter.

Hor Er, ich muß. Jhm nur ſagen, daß
Er doch dabey keine Seide ſpinnen wird; denn

Michel hat heut ſeinen Freybrief gekriegt, und

wenn ich ſie nicht noch in der Zeit wegkriege:

ſo wird Er ſein Lebenlang nichts von ihr zu

ſehen bekommen.

Klaus.
Und ich ſag's Jhm, ehe ich ſie Jhm laſſe,

lieber will ich ſie Micheln gonnen, und noch

dazu Freywerber fur ihn ſeyn.

Schulmeiſter.
Sey Er kein Thor, und meng' Er Sich

in andere Sachen. Wenn's nur nicht ſo ein

Groll von ihm ware, und ſo ein Neid; denn

daß Er ſie nicht kriegt, ſieht Er doch. Jch

darf nur ein ſterbend Wortchen' von Michels

Freybriefe von mir geben.

1.

Klaus.
 VUnd ich, darf nur ein Wort vom Vetter

ſagen.

Schul—
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Schulmeiſter.

Hor Er! Er macht Sich mich zum Todt—
feinde, wenn Er ſie mir nicht ablaßt.

KRlaus.

Denkt doch, ich ihm Lehnchen laſſen,

Die ich ſelbſt zur Frau gewahlet!

Guter Freund, da wird nichts draus!

Schulmeiſter.

Lernt nur in Geduld Euch faſſen!
Denn das Lehnchen Euch erwahlet,

Guter Freund, da wird nichts draus!

KRlaus.

Vartet nur der guten Stunde,
„Und ich wett! Jhr kommt gebeten

Noch zu meinem Hochzeitsſchmauß.

Schulmeiſter.

Nie erleb ich dieſe Stunde;
Aber wohl kommt Jhr gebeten

Noch zu meinem Hochzeitsſchmauß.

Beyde.
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Beyde.

Trugt Euch nicht in Eurer Meynung,/
Die Jhr jetzt ſo keklich heget;
Denn nur ich, als Braut'gam, fuhre

Lehnchen baldigſt in mein Haus.

Schulmeiſter.
Er kennt mich vielleicht noch nicht auf der

rechten Seite. Die Superioritat meines Ge
nies hat Er ſchon anerkannt, nun will ich Jhm

eine Probe meiner edlen Geſinnung geben

Da ich's mit Gewalt von Jhm fodern konn—

te, daß Er alle Anſpruche auf Lehnchen fah—

ren ließe: ſo will ich doch, da mich die Liebe

freygebig macht, wenn ich im Beſitz von Lehn—

chen bin, von Jhm keine mir gebuhrende Ab—

gaben mehr verlangen. Will Jhm alle Ge—
vatterbriefe umſonſt ſchreiben, und Jhmn in's

kunftige meine Sonn- und Feſtagspredigten

umſonſt leihen.

Klaus.
Damit Er ſieht, daß ich Jhm an Freyge—

bigkeit nichts nachgebe: will ich. JIhm, wenn

dee ich



49
ich im Beſitz Lehnchens bin, alle Seine be—

gangene Grobheiten vergeſſen, und Seinem

Felle das langſt zugedachte Ausgerben ſchen—

ken, Und von Seinem ſchzarndlichen Weiber—

einhandeln, Lehnchen nichts ſagen, damit ſie

Jhm nicht nachſtens in's Geſicht ſpuckt.

Schulmeiſter.

Er ſoll meine Geduld jezt nicht ermuden

ſo wie meine. Beredſamkeit noch wie ein kuh

ler Bach fortrauſcht. Er ſcheint von meinen
Vorſchlagen noch nicht convincirt und uber—

wunden zu ſeyn. Auf mein Vorwort ſoll Jhm
der Kruger noch einmal ſo lange die Zeche an—

ſchreiben, wie jetzt,

Klans.
Und auf mein Vorworrt ſollJhn der gna—

dige Herr nicht mehr Ludimag iſter ſchimpfen,

ſondern wieder Schulmeiſter nennen.

Schulmeiſter.
Jch will Jhm von meiner kunftigen Frauen

Vater ein altes Kleid ſchenken.

D Klaus.
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Klaus.
Und ich will Jhm von meiner kunftigen

Fran einen abgetragenen Unterrock ſchenken,

den Er Sich ſtatt Schabbracke unterlegen kann,

eim Fall Er, wie ich hoffe, auf des gnadigen

Herrn Befehl, auf dem Eſel reiten wird.

Schulmeiſter.
Er iſt ein halsſtarriger (gemäkigt) Jſt

Er durch gar nichts zu bewegen?

Klaus.
Durch nichts, als wenn Er von Lehnchen

abgeht.

Schulmeiſter.
So erfahr Er meinen ganzen Zorn, und

hut Er ſich, daß ich auf den Sonntag nicht

die Kirche vor ihm zuſchließe.

Letzter Auftritt.
Die Vorigen, nachher Michel.

Lehnchen.

(die hervortritt) Ey, ey, Herr Schulmeiſter!
Schul—
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Schulmeiſter.
J, mein Engelchen!

Klaus.
Hor den Schelm nicht an. (leiſe zu Lehnchen)

Hab ich's recht gemacht?
J

Lehnchen.

(cteiſe) Recht brav, lieber Klaus!

Schulmeiſter.
Cbey Seite) Zum Henker, was haben die

da zu munkeln (ſchmeicheind zu Lehnchen) Wir
werden dorh noch ein Paarchen? Nicht

wahr?
Lehnchen.

Gut nur, daß Michel frey iſt, und der
Vetter, wie ich ſagte

Schulmeiſter.

Wa wa was? Michel frey? Cbey Seit?
Zum Henker, die hat uns behorcht. Ciaut) Das

ſoll er mir wohl bleiben laſſen. Er muß mir

unter die Huſaren, und wenn er noch drey—

mal großer ware.

Michel.
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Michel.
ktomint gelaufen] Ach, liebes Lehnchen! ich

bin frey! Hier hab ich den Freybrief.

J

Lehnchen.

So biſt Du mein.

Klaus.
Recht ſo! linm Schutmeiſter] Proſit zur june

gen Frau, Herr Zuchterluch!

Schulmeiſter.
Nun ſieht Er's doch, daß ich ſie Jhm

nicht laſſe.

Michel.
Klaus! ſeyd mein Freund, da ich Euch

nichts Beſſeres anbieten kann.

Klaus.
Topp! nur der Schulmeiſter muß nicht

uber die Schwelle.

Schulmeiſter.
Werden mich wohl brauchen, wenn das

Ehekreuz erſt kommt.

Michel.
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Michel.
Damit hats keine Noth; wenn Er nur

nicht den Eheteufel ſpielt.

Klaus.
Der? Den kann ein guter Dreſchpflegel

vertreiben.

Schulmeiſter.
Muß es nur gleich in der Schenke kund

thun, damit es was zu reden gibt.
l geht ab. J

Finale.Alle Drey.

Gottin Liebe!

Deine Triebe
Sind der Jugend hochſte Luſt.

Unſrer Treue
Eurer

Gleich, erneue

Gdieſer Jruſt.
eurer 9Gtets ſich Dank in

Lehn—
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Lehnchen.

Meiner Jugend Roſentage

Will ich dir, o Liebe! weihn,
Und entfernt von jeder Klage

Mich des beſten Gatten freun.

Klaus.
Lehuchens Lied hat mich bekehret,

Drum bleib ich jetzt frank und frey:

Denn ich ſuhl, daß wie es lehret

Alte Liebe Thorheit ſey.

Alile Drey.

Gottin Liebe?

Deine Triebe
Sind der Jugend hochſte Luſt.

Lehnchen und Michel.

Sanft durchs Leben wied uns leiten

Liebe und der Tugend Hand,

Segen werden ſie bereiten;

Denn uns knupft ihr Zauberband.

Bey
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Bey des Schickſals ſeltnem Spiele

Wollen wir geduldig ſeyn,
Um am fernſten Lebensziele

Glucklich, ſo wie heut, zu ſeyn.

Alle Drey.

Gottin Liebe!
Deine Triebe

Sind der Jugend hochſte Luſt.

NUnſrer Treue
Gleich, erneue

Stets ſich Dank in unſrer Bruſt.
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